
Besprechungen
intelectual, las distintas nacıones, COTMNO NUueSTIrO Pedro de Otfo  «“ Die auf
rund anderthalb hundert Seıiten behandelte Prädestinationskontroverse (Kap. 5.£%)
wird hıer WI1e übrigens ahnlich schon 258 1n einer Weıse ZUur Darstellung SC-
ra  1 die teilweise die weniıger erfreuliche Art der Zeıt der Dummermuth-
Schneemann-Kontroverse SCIMNa Ternus 5.. J]

Wach,: e Religionssoziologie (nach der Auflage übers. V Schoeck). SE 80
461 5.) Tübingen 951 Mobhr Z geb 2250

Dıie Religi1onssozi0logie (RS) 1St. eine noch Junge VWiıssenschaft, wıewohl viele ihrer
Probleme se1t jeher 1M Blickpunkt der Menschen standen. Da{fß Religion der Mutter-
boden tür die mannıgfachen Formen des menschlichen Gemeinschaftslebens 1St und
da{fß umgekehrt die Ausgestaltung un die Wıiırkkraft religiöser Ideen VO  3 den Ver-
schiedenen Formen des gesellschaftlichen Zusammenhaltes abhängt, ISt schon früh
erkannt worden. ber gerade das innıge Zusammenspiel der beiden Faktoren mMag
der Grund SEWESCH se1n, da{ß 11a4  — Eerst spat auf diesen Problemkreis seine reflexe
Aufmerksamkeit richtete un! S! zumal der Führung VO Troeltsch, W e-
ber, Sombart .3 ZUr Ausbildung einer eigenen Disziplin gelangte. Es ist die
oft gemachte Beobachtung: Erst mulfsten Religion un Gesellschaft einander „ CIM
fremdet“ werden, damıit INa 1iNNe wurde, WwW1e sehr beide aufeinander angewlesen
sind. Ihrem Gegenstandsbereich nach umta{(rt die eın geradezu unübersehbar
weıtes Feld VO Einzeldisziplinen, die irgendwiıe 1n ıhrer Gesamtheit überschaut seın
wollen, W E1111 die einzelnen Aussagen iıhr kritisches echt beanspruchen wollen. In
Frage kommen ıcht 1Ur Religionswissenschaft (als Oberbegriff für die mannıgfachen
Einzelgebiete W1e Religionsphänomenologie, -geschichte, -psychologie), sondern uch
allgemeine Geschichte, Ethnologie, Kirchengeschichte, Sektengeschichte, Symbolik,
Kontessionskunde und 1n ahnlicher Weıse die verschiedenen Ausgliederungen der
Sozi0logıie. Keın Wunder also, W el die mehr und mehr den Charakter einer
enzyklopädischen Wissenschaft ZeEW1INNt, 1n welcher der einzelne Forscher kaum noch
einen umfassenden UÜberblick erringen der bewahren kann. Auft der anderen Seıite
drängt die gyeschilderte Entwicklung der einer kritischen Besinnung auf ihre
Prinzıpiıen und Methoden, hne die S1e keinen gesicherten Fortgang nehmen kann.

Beide Aufgabenkreise, die synthetische Darstellung des Gegenstandsbereiches der
W1e die Besinnung auf ıhre Methode, nımmt das vorliegende Werk des se1it langen

Jahren in USA früher iın Le1pz1ıg) tätıgen Vert in Angriff; bietet damit die 1n
Jangjähriger Forscherarbeit vereifte Ausführung dessen, W as 1n seiner „Einführung
1n die Rs « (I939T) und 1n seinem Beıtrag 1n RGG 4 © (1929) 1n cki7z7zenhafter Form —

gefangen hatte. Wer die tast übermenschlichen Schwierigkeiten eines solchen Unter-
nehmens kennt, W1e S1e alleın schon der unübersehbaren Fülle VO  - Lıteratur
erwächst, annn 1Ur den Mut des Verftf bewundern. Dabei mufÖte weitgehend
Pionierarbeit leisten, da solche synthetische Darstellungen größeren Stils noch
kaum Sıbt (Für den deutschen Raum kommt höchstens Mensching, Soziologie der
Religion, 1947, 1n Frage.) Dabei 1st die Systematisierung des Riesenmaterıals nıcht die
geringste Schwierigkeit. Da sıe 1mM vorliegenden Werk befriedigend gelöst sel, wird
MNan, zumal 1m Hınblick auf die Stoffeinteilung bei Mensching, nıcht unbedingt
bejahen dürfen.

Nach den „Methodologischen Vorerwägungen“ des Teiles (1—959), ın denen Vert.
sich für eine typologisch-deskriptive Methode entscheidet, die die Mıtte hält zwischen
Hıstorismus und Konfessionalismus, gliedert den Hauptteıl in reı osroße Ab-
schnitte. Die Frage nach der wechselseitigen Beziehung zwıschen Relıgion un (
sellschatt führt zunächst jenen ebilden, 1n denen Religion und Gemeinschafts-
Ormen gewissermaßen 1ın Identität stehen. emeınt sind die „natürlichen Gruppen“,

WI1Ie Famaıuılie, Verwandtschaft, Rasse, Natıon, Geschlecht und Lebensalter, be1 denen
die Feststellung gilt, daß „Gemeinschaft mıiıt dem Numen das 1St und fur die
Erzielung religiöser Integration grundlegend ISt  « Die wachsende Difterenzie-
rung der Gesellschaft bedingt uch eCUE Formen religıöser Organısatıon, die sıch 1n
den mannigfachen spezifisch relıg1ösen Gruppen objektivieren (Geheimgesellschaft,
Mysterjengesellschaft, Gestiftete Religion, Kırche e Kirchen) Auf der anderen Seıite
schafft die soz1ıale Dıfferenzierung un Schichtung der Gesellschaft 1n den verschie-
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denen Ständen S1| auch ıhren relıg1ösen Auédruck, etwa2 1ın der Relıgion des Krie-
SCIS, des Bauern, des Kaufmanns. Der dritte Abschnitt gilt dem Problem „Religionun! Staat“ MI1t den verschiedenen Typen wechselseitigen Verhaltens. Den Abschluß
des Werkes bildet eın Kapiıtel ber „I’ypen relig1öser Autorität“ (Religionsstifter,Reformator, Prophet, Zauberer, Priester USW.). In der Zusammenfassung _-hebt hervor, W1e die sozi0ologische Betrachtung der Religion ihre überragendeun: unersetzliche „soziale Integrationskraft“ erweise: 99  1e€ vollkommene Integrationeıner Gesellschaft 1St ohne eine relıg1öse Basıs nıemals erreicht worden, noch kann s1e
erreicht werden“

Das Studium dieses Werkes 1St ıcht leicht. Der Leser wırd zunächst VO  - der
des gebotenen Materıials, das einem ozroßen eıl den hierzulande weniıgergänglıchen amerikanıschen Publikationen schöpft, geradezu erdrückt. Das 1St
unvermeidlicher, als sıch zumeılst mıiıt knappen Hınweisen un! Zusammentassun-
SCH begnügen mulÄßs, da der Umfang des Buches 1Ns Uftferlose gyewachsen Ware.  Ya
Er die Kenntnıiıs der Religionsgeschichte un ÜAhnlicher Fakten un: Theorien
kurzerhand OTraus Das hat allerdings den Nachteiıil, da( die Anschaulichkeit der
Darstellung leidet. Zudem wırd die kritische Auseinandersetzung erschwert, da hne

Eınzelanalyse Phänomene bzw Institutionen, die sıch weılit auseiınander-
liegen, 1n oft reichlich globaler Form auf einen Nenner gebracht werden. Es kann
darum ıcht ausbleiben, dafß der Theologe, VO  3 dessen Standpunkt Aaus WIr hier das
Werk betrachten, mancher Stelle se1ıne nachdrücklichen Vorbehalte macht, da diese
Art VO  S Deskription un: die darın unterstellte Abtrennung der deskriptiven un!
normatıven Methode immer wieder sıch als undurchführbar erweıst. Es selen
einıge Punkte hervorgehoben: Das Verhältnis zwischen charısmatischer un! klerikaler
Führerschaft (162 Z das vorgebliche doppelte Vollkommenheitsideal A ske-
tischen christlichen Zirkeln“ die begriffliche und geschichtliche Abgrenzung
VO POTESTAS ordinis und iurısdictioniıs innerhal der katholischen Kırche (Die ehr-

- sich, daß hier nıcht Harnack und Heıler stärker katholische utoren bei-
befugnis gehört nıcht ZA0E ersten, sondern ZUr Jurisdiktionsgewalt; übrigens wundert
SCZOSCH werden); auf 154 wırd eın Verständnis VO  ; Mystik dargelegt, das ıcht
befriedigen kann Hätte Vert hier die Arbeiten VO:  3 Mager u. ZUur Hand DC-abt, ware davor ewahrt geblieben, „Teresa, Molıinos un: Juan de Ia Cruz  C6
einem ÄAtem als Vertreter der quietistischen Mystiık des un Jahrhunderts hın-
zustellen (vgl AÄhnliche Vorbehalte mussen 1m Abschnitt ber Mönchtum
un Orden gemacht werden: So bedeutsam die Rolle des Pachomius für die Begrün-dung des coenobiıtischen Ideals ist, kann iINan ıh doch ıcht eintachhin ZU Grün-
der des christlichen Mönchtums machen (205 ..) Übrigens vermiıßt INa  - ıIn diesem
Abschnitt die Beiziehung der wichtigen Arbeit VO  - K. Heussı, Der Ursprung des
Mönchtums, 1936 Überhaupt haftet der Literaturauswahl eine durch die eingangsgyeschilderte Weıte des Themas weıthın verständliche Lückenhaftigkeit und ufäallig-keit A, die ber einem Teıil wıeder dadurch ausgeglıchen wird, dafß viele
Publikationen namhaft vemacht werden, die 1Ur schwer erreichen sınd.
Zwei kleine Hınweise ZU Schluß Auf 204 könnte der Eindruck entstehen, als
selen Florentius und Radewijns WEel Personen; die auf 207 geENANNTLEN „beson-deren Dispensationen“ als mönchische Übungen 1mMm Islam bedürften der Erläuterung.

Bacht SCl
Holböck, Car Handbuch des Kirchenrechts. (d: :Bd.: 510 S.; 2.B. XI U,

640 5.) Innsbruck-Wien 1931; Tyrolia-Herder S )) mm
Verf hat sıch ausdrücklich das 1e1 ZESECETZL, für Theologiestudenten un den

Jungen Seelsorgsklerus eine Gesamtdarstellung des Kirchenrechts versuchen, die
allen Bedürfnissen der Praxıs gerecht werden un: darüber hinaus auch noch Laıen,Juristen und anderen, „einen klaren, leicht faßbaren Einblick“ 5 1n das echt der
Kırche bieten soll, ‚W el Gesichtspunkte, die sıch nıcht auszuschließen brauchen, deren
xy]ückliche Verbindung ber auf ein1ige, sachlich bedingte Schwierigkeiten stÖöfßt. Be1
ihrer Lösung hat der Vert. VvVOrSCZOSCN, bewußt auf jeden wissenschaftlichen Ap-verzichten MIt der Begründung, daß seinem Leserkreis gerade heute 24NO-
nıstische Lıteratur LUr selten Z Verfügung stehe. Außerdem hat Cr, die Dar-
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